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Am 13. März findet mit den Kongresswahlen in Kolumbien der Auftakt des Wahljahres 2022 

statt. Rund 38,2 Millionen Wahlberechtigte wählen in fast 12.000 Wahllokalen die Vertreter 

für beide Kammern des kolumbianischen Kongresses - Repräsentantenhaus und Senat. 

Zugleich sind die Wählerinnen und Wähler aufgerufen, sich an den Vorwahlen der drei 

großen Wahlallianzen für die Präsidentschaftswahlen zu beteiligen. Die erste Runde der 

Präsidentschaftswahlen findet am 29. Mai statt. Erzielt im ersten Wahlgang keiner der 

Kandidaten eine absolute Mehrheit, wird der zukünftige Präsident Kolumbiens in einer 

Stichwahl am 19. Juni ermittelt. Die Ergebnisse der Kongresswahlen und Vorwahlen sind 

richtungsweisend für das Ringen um die Präsidentschaft, weil sie den noch breiten 

Kandidatenkreis auf wenige Favoriten reduzieren und ein aktuelles Stimmungsbild zeigen. 

Ob Kolumbien die Tradition konservativer Regierungen fortsetzt oder dem Linksruck vieler 

lateinamerikanischer Nachbarn folgt, ist noch nicht absehbar. 

 

Kongresswahlen 
 

Der kolumbianische Kongress besteht aus insgesamt 295 Mandatsträgern, 108 Senatoren 

und 187 Abgeordnete des Repräsentantenhauses. 100 Senatoren werden in einem 

nationalen Stimmbezirk gewählt. Fünf Senatsmandate erhält aufgrund der Bestimmungen 

des Friedensvertrags die FARC-Nachfolgepartei Comunes. Zwei weitere Senatoren werden 

auf nationaler Ebene von den indigenen Gemeinschaften Kolumbiens gewählt. Der Kandidat 

mit dem zweitstärksten Ergebnis bei den Präsidentschaftswahlen erhält ebenfalls ein 

Senatsmandat. 161 Vertreter des Repräsentantenhauses werden in lokalen Wahlkreisen in 

den Departments gewählt. Wie im Senat erhält Comunes auch im Repräsentantenhaus 

automatisch fünf Mandate. Die im Friedensvertrag vereinbarte Zusicherung von insgesamt 

zehn Kongressmandaten soll die Integration der ehemaligen Guerilleros in den politischen 

Prozess ermöglichen und gilt letztmalig für die Wahlperiode 2022-26. Jeweils einen 

Repräsentanten wählen in speziellen Stimmbezirken die Vertreter der indigenen und 

afrokolumbianischen Gemeinschaften sowie die Kolumbianer im Ausland. Der Kandidat für 

die Vizepräsidentschaft mit dem zweitstärksten Ergebnis erhält ebenfalls einen Sitz im 

Repräsentantenhaus. 2022 werden erstmals zusätzlich 16 Mandate in speziellen 

Übergangswahlkreisen in besonders vom inneren Konflikt betroffenen Regionen vergeben. 

Diese zusätzlichen Mandate sind ebenfalls Produkt des Friedensabkommens und sollen den 

Opfern des Konflikts eine Stimme im Kongress geben. Bogota D.C. (18), Antioquia (17)  und  

Valle de Cauca (13) sind die Departments mit den meisten Vertretern im 

Repräsentantenhaus. 88 Prozent der registrierten Wähler leben in urbanen Gebieten und 

nur 12 Prozent auf dem Land. 

 

In der aktuellen Wahlperiode stellt die Regierungspartei Centro Democrático von Präsident 

Ivan Duque und Ex-Präsident Alvaro Uribe mit 19 Senatoren die größte Senatsfraktion, 
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gefolgt von Cambio Radical (16), Partido Conservador (14), Partido Liberal (14), Partido de la 

U (14) und Alianza Verde (9). Der Polo Democrático des 2018 unterlegenen 

Präsidentschaftskandidaten Gustavo Petro verfügt nur über fünf Senatssitze. Im 

Repräsentantenhaus stellt der Partido Liberal - zusammen mit dem Partido Conservador 

eine der beiden Traditionsparteien Kolumbiens - mit 35 Abgeordneten die größte Fraktion, 

gefolgt vom Centro Democrático (32), Cambio Radical (30), Partido de la U (25) und dem 

Partido Conservador (21). In beiden Kammern liegt der Frauenanteil aktuell bei lediglich 

rund 20 Prozent. Nach Angaben der Wahlbehörde haben sich insgesamt 2835 

Kandidatinnen und Kandidaten für die Kongresswahlen eingeschrieben. Für den Senat liegt 

der Anteil der weiblichen Kandidaturen bei rund 40 Prozent. Nur fünf der 16 Wahllisten 

haben eine weibliche Spitzenkandidatin. Auch wenn die traditionellen politischen Parteien 

wie überall in der Region in den letzten Jahren einen massiven Vertrauensverlust erfahren 

haben, stellen sie den Großteil der Kandidaten. Unabhängige Kandidaturen, soziale 

Bewegungen oder Bürgerinitiativen spielen eine untergeordnete Rolle. Allerdings versuchen 

die Parteien, mit prominenten Köpfen außerhalb des traditionellen Politikbetriebs, z.B. aus 

den Bereichen Kultur, Medien und Wissenschaft, ihre Kandidatenlisten aufzufrischen. Die 

Kandidatenlisten haben – auch wenn nach wie vor großer Nachholbedarf besteht – mehr 

Frauen und Vertreter der jüngeren Generation integriert. Verlässliche Umfragen zu den 

Kongresswahlen gibt es kaum. Analysten erwarten aber, dass der neue Kongress bunter, 

weiblicher und jünger wird.  

 

Ob damit auch eine deutliche Verschiebung nach links einhergeht, bleibt abzuwarten. Die 

Sozialproteste des vergangenen Jahres, die niedrigen Popularitätswerte der Regierung 

Duque, die trotz hohen Wirtschaftswachstums kaum sinkende Arbeitslosigkeit, sowie die 

pandemiebedingte Verschärfung der strukturellen Armut und Ungleichheit haben gerade in 

der jungen Generation zu einer starken Wechselstimmung geführt, die der in allen 

Umfragen führende linkspopulistische Präsidentschaftskandidat Gustavo Petro geschickt für 

seinen Wahlkampf nutzt. Er wirbt mit dem Argument für Kandidaten seiner Wahlkoalition 

Pacto Historico, dass ein tiefgreifender Wandel in Kolumbien nur möglich sei, wenn er sich 

nach einem Wahlsieg auf eine breite linke Mehrheit im Kongress stützen könne. Mit dem 

entgegengesetzten Argument werben seine Mitbewerber für Kandidaten rechts der 

politischen Mitte. Insbesondere die Anhänger von Expräsident Uribe warnen vor 

venezolanischen Verhältnissen und der Aushöhlung der demokratischen Institutionen, um 

eine linke Mehrheit im Kongress zu verhindern.  

 

Ob es zu einem signifikanten Linksruck im Kongress kommt, hängt von verschiedenen 

Faktoren ab, insbesondere von der Wahlbeteiligung und der Mobilisierungskraft der 

politischen Lager. Die Wahlen werden zeigen, ob die wochenlangen, landesweiten 

Sozialproteste nur von einer lauten Minderheit getragen wurden, oder ob es diesmal 

tatsächlich zu einer starken Mobilisierung der unzufriedenen und regierungskritischen 

Jugend kommt. Die Wahlbeteiligung der letzten Kongresswahlen lag nur knapp unter 50 

Prozent. Die Wahlbeteiligung bei den landesweiten Jugendräten im Dezember 2021, bei 

denen 12,2 Millionen Jugendliche im Alter von 14-28 wahlberechtigt waren, lag sogar unter 

zehn Prozent. Allerdings sind diese Gremien oft kaum bekannt und politisch wenig 

einflussreich, da sie nur eine Beratungsfunktion und wenige Entscheidungsbefugnisse 

haben. Arbeits- und Ausbildungschancen sowie Sicherheit sind wichtige Themen, über die 

alle Kandidaten und Parteien zu mobilisieren versuchen. Welche Rolle die hochemotionale 

Debatte über die aktuelle Änderung des Abtreibungsrechts – das kolumbianische 

Verfassungsgericht hatte Ende Februar in einem Urteil festgestellt, dass ein 

Schwangerschaftsabbruch bis zur 24 Woche kein Delikt ist und entsprechend nicht bestraft 
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werden darf – für die Wahlentscheidung spielt, ist unsicher. In einer Umfrage eines seriösen 

Umfrageinstituts lehnen über 80 Prozent der Befragten diese Entscheidung ab.  

 

Während Gustavo Petro offensiv für einen Linksruck im Kongress wirbt, hoffen politische 

Akteure im Mitte-Rechts-Lager, dass die Unzufriedenheit der Wähler sich in erster Linie auf 

Verluste für die Regierungspartei Centro Democrático beschränkt und man selbst davon 

profitieren könnte. Beobachter halten es für realistisch, dass enttäuschte Wähler der Partei 

von Staatspräsident Ivan Duque nicht ganz nach links abwandern, sondern bei Parteien wie 

dem Partido Conservador oder Cambio Radical zu Zuwächsen führen. 

 

Vorwahlen zu den Präsidentschaftswahlen 
 

Noch zählt die Liste der Präsidentschaftskandidaten über 20 offizielle Bewerber, darunter 

lediglich vier Frauen. 15 Bewerber haben sich in drei Wahlallianzen zusammengeschlossen: 

Der linksgerichtete Pacto Histórico, das Mitte-Links-Bündnis Centro Esperanza und das 

Mitte-Rechts-Bündis Equipo por Colombia. Diese Wahlallianzen führen am Tag der 

Kongresswahlen ihre internen Vorwahlen durch. Im Pacto Historico gilt es als sicher, dass 

sich der unterlegene Präsidentschaftskandidat von 2018, Gustavo Petro, ehemaliges Mitglied 

der Guerrilla M-19 und ehemaliger Bürgermeister von Bogotá, deutlich durchsetzt. In einer 

kürzlich veröffentlichten Umfrage des seriös geltenden Umfrageinstituts Invamer gaben 79 

Prozent der Befragten, die an der Vorwahl dieses Wahlbündnisses teilnehmen wollen, an, für 

Gustavo Petro zu stimmen.  Francia Márquez, eine afrokolumbianische Politikerin, die durch 

ihr Engagement für die vernachlässigten Minderheiten, Umweltschutz und Frauenrechte 

populär wurde, liegt abgeschlagen bei 14 Prozent, die anderen Kandidaten noch dahinter.  

 

In der Koalition Centro Esperanza liegt der drittplatzierte Präsidentschaftskandidat von 2018, 

Sergio Fajardo, Mathematikprofessor und ehemaliger Bürgermeister von Medellin, mit 38 

Prozent vor dem Senator der Liberalen Partei, Juan Manuel Galan, Sohn des von 

Drogenkartellen ermordeten, berühmten Politikers Luis Carlos Galán (23,9 Prozent). Dem 

ehemaligen Gouverneur des Departments Boyacá und Politker der Alianza Verde, Carlos 

Amaya, (15 Prozent) und Alejandro Gaviria, ehemaliger Gesundheitsminister von Präsident 

Santos (13 Prozent), werden nur Außenseiterchancen zugerechnet. Die Umfrage für die 

Vorwahl der Mitte-Rechts-Allianz führt der ehemalige Bürgermeister von Medellin, Federico 

Gutiérrez, mit 29 Prozent vor Alex Char, Mitglied eines politisch einflussreichen 

Familienclans und ehemaliger Bürgermeister von Barranquilla (25 Prozent), an. Der 

ehemalige Bürgermeister von Bogota, Enrique Peñalosa, und der junge Senator Davíd 

Barguil vom Partido Conservador kommen lediglich auf 19 bzw. 16 Prozent. Allerdings 

werden Barguil von Experten Außenseiterchancen zugerechnet, da der Partido Coservador 

bei Parlamentswahlen stets 1,5 – 2 Millionen Wähler an die Urnen bringt. Da die Partei 

geschlossen hinter ihrem Kandidaten steht, wird erwartet, dass die Wähler der 

konservativen Partei in der Vorwahl geschlossen für Barguil stimmen. Alex Char verfügt über 

ein starkes politisches Netzwerk an der Atlantikküste, das ihm viele Stimmen sichert. 

Federico Gutiérrez gilt vielen als der heimliche Kandidat von Ex-Präsident Alvaro Uribe, 

obwohl das Centro Democrático mit Oscar Ivan Zuluaga offiziell einen eigenen Kandidaten 

ins Rennen um die Präsidentschaft schickt. 

 

Neben dem ehemaligen Minister Zuluaga treten sechs weitere Kandidaten bei den 

Präsidentschaftswahlen an, die keiner der drei Wahlallianzen angehören. Die bekannteste 

Bewerberin darunter ist Ingrid Betancourt, die ehemalige Präsidentschaftskandidatin, die 

2002 von den FARC entführt und nach sieben Jahren Geiselhaft im kolumbianischen 

Dschungel in einer spektakulären Geheimdienstaktion befreit wurde. Ihre Kandidatur wurde 
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vor allem im Ausland sehr stark wahrgenommen und begrüßt. Ihr werden im ersten 

Wahlgang aber keine realen Chancen eingeräumt. Ursprünglich hatte sie sich der Mitte-

Links-Koalition angeschlossen, diese dann aber wegen interner Konflikte wieder verlassen. 

Ihre Kandidatur könnte dem Gewinner dieser Vorwahl aber im ersten Wahlgang wichtige 

Stimmen kosten. Außenseiterchancen in einem ersten Wahlgang werden auch dem 

Unternehmer und ehemaligen Bürgermeister von Bucaramanga, Rodolfo Hernández, 

zugerechnet, der sich geschickt als ein Vertreter des Antiestablishment und scharfer Kritiker 

der traditionellen politischen Klasse präsentiert. 

 

Der Invamer-Umfrage zufolge würde der Linkspopulist Gustavo Petro den ersten Wahlgang 

der Präsidentschaftswahlen am 29. Mai in allen denkbaren Szenarien mit über 40 Prozent 

deutlich gewinnen, aber eine absolute Mehrheit verfehlen. Nach der erfolgten 

Kandidatenkür der Wahlallianzen erwarten Beobachter neue Bündnisse und Absprachen 

zwischen Kandidaten und unterlegenen Bewerbern, so dass Prognosen aktuell kaum 

belastbar sind. Als sicher gilt vielen Beobachtern, dass Gustavo Petro in die Stichwahl am 

19.6. einzieht. Ob der zweite Kandidat in der Stichwahl eher aus der Mitte-Rechts-Allianz 

oder dem Mitte-Links-Bündnis kommt, oder doch einer der Kandidaten außerhalb der 

Allianzen den Sprung in die Stichwahl schafft, bleibt abzuwarten. Da Gustavo Petro stark 

polarisiert und in den meisten Umfragen genauso hohe oder noch höhere Ablehnung wie 

Zustimmung erfährt, könnte ein Mitbewerber dieses Anti-Petro-Votum in einem zweiten 

Wahlgang kapitalisieren, ähnlich wie es Präsident Duque bei den Wahlen 2018 gelungen ist. 

 

Die Beteiligung an den Vorwahlen wird zudem als wichtiger Indikator für das politische 

Kräfteverhältnis angesehen. In der Invamer-Umfrage geben 38 Prozent der Befragten an, 

sich an der Vorwahl des Pacto Historico beteiligen zu wollen. Die Vorwahl der Mitte-Rechts-

Allianz käme mit 19,1 Prozent lediglich auf die Hälfte und die Mitte-Links-Allianz nur auf 14,5 

Prozent. 28,4 Prozent sind noch unentschieden. Mit Blick auf die voraussichtliche 

Wahlbeteiligung von knapp unter 50 Prozent könnte die Koalition von Gustavo Petro mit ca. 

7 Millionen Stimmen in der Vorwahl rechnen, die Mitte-Rechts-Allianz mit ca. 4 Millionen, das 

Centro Esperanza mit weniger. Ein solches Ergebnis würde Gustavo Petros Wahlkampf zwar 

Auftrieb geben, ist mit Blick auf den ersten und einen wahrscheinlichen zweiten Wahlgang - 

in dem es dann wieder um die Frage „Für oder gegen Petro?“ geht könnte - noch lange keine 

Erfolgsgarantie. 

 

Wahlrisiken und Sicherheitslage 
 

Die kolumbianische NGO Misión de Observación Electoral hat kürzlich eine detaillierte 

Analyse und eine Landkarte möglicher Wahlrisiken vorgestellt. Die Risiken werden dabei in 

Faktoren, die auf eine mögliche Wahlmanipulation (Klientelismus, Stimmenkauf, Korruption, 

illegale Wahlkampffinanzierung etc.) hindeuten, und Risikofaktoren aufgrund von Gewalt 

und Unsicherheit unterschieden. Die Analyse stellte in knapp einem Drittel der ca. 1100 

Stadt- und Landkreise Kolumbiens ein gewisses Risiko für Wahlmanipulation fest. Für 51 

Kreise wurde ein extremes Risiko, für 98 Kreise ein hohes Risiko und für 186 Kreise ein 

mittleres Risiko ermittelt. Bewaffnete, illegale Gruppen in verschiedenen Teilen des Landes 

gefährden die Sicherheit und damit die glaubwürdige Durchführung der Wahlen. So sind 

beispielsweise 91 Kreise durch die ELN und 124 Kreise durch die Präsenz von FARC-

Dissidenten gefährdet. 57 Kreise weisen zudem ein extremes Risiko wegen massiver 

Vertreibung der Bevölkerung durch bewaffnete Gruppen auf. Kandidaten und politische 

oder soziale Akteure sind vor und während der Wahlen einem hohen Risiko ausgesetzt. Die 

MOE registrierte von März 2021 bis Januar 2022 307 Fälle von Bedrohung, zwei 

Entführungen, 56 Attentate und 81 Morde im Kontext der Wahlen. Wenige Tage vor der 
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Wahl warnte zudem das Büro des UN-Menschenrechtskommissars in Kolumbien vor einer 

Zunahme der Gewalt im Kontext der Wahlen und forderte die Regierung dazu auf, 

Vorsichtsmaßnahmen zu treffen, um die freie Beteiligung am Wahlprozess zu garantieren. 

Insbesondere in den 16 Übergangswahlkreisen in besonders vom Konflikt betroffenen 

Regionen ist die Sicherheitslage aufgrund der peripheren Lage und der Präsenz von 

bewaffneten Gruppen und Drogenbanden äußerst prekär. Der Leiter der EU-

Wahlbeobachtungsmission, Javi Lopez, hatte bereits Ende Februar vor der zunehmenden 

politischen Gewalt gewarnt. 

 

 

Ausblick 
 

Die Kongresswahlen und Vorwahlen der Wahlbündnisse für die Präsidentschaftswahlen am 

13. März bilden den Auftakt eines dreimonatigen Wahlprozesses, der mit der ersten Runde 

der Präsidentschaftswahlen am 29. Mai fortgesetzt wird und am 19. Juni 2022 in einer 

wahrscheinlichen Stichwahl seinen Höhepunkt findet. Mit großem Interesse verfolgen 

nationale und internationale Beobachter, ob Kolumbien die Tradition konservativer 

Regierungen auch 2022 fortsetzt oder ob das Land dem Linksruck vieler 

lateinamerikanischer Nachbarländer folgt. Während Staatspräsident Duque nicht mehr 

antreten kann – die kolumbianische Verfassung sieht nur eine vierjährige Amtszeit ohne 

Wiederwahl vor – hat die Popularität des 2018 noch deutlich unterlegenen 

Präsidentschaftskandidat Gustavo Petro vom linken Wahlbündnis Pacto Historico 

zugenommen. Der Linkspopulist führt alle Umfragen mit großem Abstand an, wird die 

interne Vorwahl voraussichtlich deutlich gewinnen und geht als klarer Favorit in die erste 

Runde der Präsidentschaftswahlen. In einer möglichen Stichwahl ist ein Erfolg Gustavo 

Petros aufgrund der starken Polarisierung zwischen seinen Gegnern und Anhängern jedoch 

keinesfalls sicher. 

Die Analyse der Mandatsverteilung nach den Kongresswahlen sowie der Ergebnisse der 

Vorwahlen der drei Wahlallianzen lassen erste Rückschlüsse zu, welchem Kandidaten es 

gelingt, sich als wichtigster Herausforderer von Gustavo Petro zu positionieren. Das Büro 

der Konrad-Adenauer-Stiftung in Bogotá wird dazu weiter berichten. 
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